
UN HEILIGKEIT

„Verherrli IN erzen den Ön1g der Ewigkeit.“
(Antiphon)

Das Prinzip der eiligen Liturgle. Wır wollen 1er keineswegs davon reden,
iın welcher Art und Weıise die Lıturgıe feiern sel, weder VO Gesang noch
VO  - den Rıten, sondern WITr tellen die rage worauf zielen WIFr mit al]
uUuLSCIIL liturgischen Handlungen?

Wir wollen (iott wahre Verehrung erweisen, die se1ine Herrlichkeit
Z Ausdruck bringt.

ber die Herrlichkeit ottes, Urc! menschlı  es Iun ZU. Ausdruck
gebracht, kannn Sal nichts anderes sSein als die Heiligkeit des aNZCH Lebens,
sowohl 1m Gebet w1e 1 praktischen Leben In der Liturgie treten WI1T VOT den
a.  eiligen G Ott, der uNs nach seinem Bilde geschaffen hat, auft dafß uns

©  (B heilig en wi1ie CL, damit WIT auf diese Weıise seine Herrlichkeit
widerstrahlen.

„Nach dem illen des Heiligen, der euch eruten hat, werdet auch selber
heilig in aNZCIH HmK (1 Petr E4S) Und ESuUSs Ssagt uns „Dadurch
wird meln ater verherrlicht, da{ßß ihr viele Frucht bringt“ (JO 15,8) Früchte
der Heiligkeit.

Wenn WIT singen: „Geheiligt werde dein Name  L  J sprechen WITr den unsch
aus, daß die Heiligkeit ottes 1IrC die Heiligkeit uUuNSeTCS anzch Lebens
fitenbar werde 1n uns, die WI1T den Namen Christi tragen.

{DDIie Liturgie-Konstitution Sagt X 1ar und eutlich „AUus der Eitureie. be
sonders aus der Eucharistie, ftlie{st u11lSs w1e 4AUus einer Quelle die 119 Lı
1n höchstem Ma werden 1n Christus die eiligung der Menschen un! die
Verherrlichung ottes verwirklicht, auft die es 1I1un der Kirche als auft
sSe1n Ziel hinstrebt“ (10) Und das Konzil fügt hinzu: „ES ist notwendig, dafß
die Gläubigen mi1t recht bereiteter Seele AT eiligen Liturgie hinzutreten,
dafß ihr Herz mit der Stimme zusammenklinge und da{iß s1e mi1t der imm-
lischen Gnade zusammenwirken, S1e nicht vergeblich empfangen“ HR]

urch esus Christus. In der Liturgie beten WITF AA} ater mi1it CeSUS
Christus und durch ihn 8 auch UrC| en lobpreisen WI1Tr den ater,
WEeI111 WITL m1it ESUS en und w1e Christus verherrtlı den Vater in
vollkommener Weise durch Se1Nn aAaMNZCS eben, durch seine Verkündigung und
se1in ebet, durch seinen Tod und seine under

(„ew1sse Christen tolgen icht dem eispie. Christi, nämlich jene, die
eINZ1Ig und allein ÖE beten, möge ihre Unternehmungen ördern Auf
diese Weise möchten s1e (ZOtt SOZUSASCH dazu benützen, sich selbst als
Menschen verherrlichen.

Andere wiederum führen gleichsam e1in Doppelleben: e1in praktisches
en VO  5 groißser Tüchtigkeit und e1n liturgisches Leben, das scheinbar
nichts dienlich 1St 1n ihrem praktischen eben, das S1e aber vollziehen als ıne

sich ZUtC Sache
Ertassen WIFTLr doch SINn und Iragweite N1ScCcIcs liturgischen Lebens. Vor

C6 en WITr 1LUT 21n Leben eın bewußtes liturgisches Leben, das bestrebt
ist, praktisches en heiligen, und e1n praktisches eben, das die
Echtheit L1SCIC5 liturgischen Lebens bezeugen soll, 1in der Praxı1ıs als wahr
erweisen, Uun! 6S glei  sam aqausweiıiten soL1l1, indem u11ls betätigen eißt, W as
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WIT feijerlich bekannt haben „Stellt euch 1n den Dienst (:ottes als Menschen“
(Röm 6,13)

WEel Formen der Gottesverehrung. Wiır erwelsen CGott UNsSsSeTEC Verehrung
auf weli verschiedene Weisen, aber ist 1imMmmer der gleiche Kult durch die
Liturgie und durch eın heiliges Leben, We1 Ausdrucksweisen e1nN- und der-
selben Wirklichkeit, wWw1e e1in (satte seine Gattin iebt, sowohl WEeNN
se1ne Liebe ihr 1n Worten äußert, W1e WeLn mi1t Liebe für S1e arbeitet.

DIie Liturgie ist icht das gewöhnliche Alltagsleben. S1ie 1St eiıne besondere
Aktivität mit besonderen Forderungen. S1e verlangt e1n Sich-verfügbar-halten,
e1n Warten, eın Hinhorchen, 1ne Autmerksamkeit auft Gott hin DIie Liturgie
älßt uns 4aUus dem Alltagsleben heraustreten.

Dies aber HUL, uUu11S5 umgewandelt darein zurückzuführen, bereit, durch
Leben CAOft in anrhne:r Verehrung erweılsen.

Die kultische Verehrung bringen WI1T CO dar als freie Gabe, ohne irgend
einen irdischen G((‚ew1inn artur erwart: alles für ( Und
praktisches Leben reinıgen WITF, eifrigst bemüht, 65 gemäfß dem Evangelium

gestalten, damit würdig werde, GOtt, der es sieht, als e1In reines
pfer dargebracht werden.

Also, weıt entfernt, etwa die Liturgie „entsakralisieren“, zielt die
beständige liturgische Tradition vielmehr darauf hin, sowohl 1mM Abendland,
w1e bei den eH und 1m orientalischen Christentum das profane Leben
heiligen, die Liturgie der Kirche glei:  sam auszuweıten, hinein 1Ns Haus, auftf
die Straße, auf die Arbeit. Ir  öge ihr also oder trinken oder
Cun, es LU ZUTI Verherrlichung (sottes Kor

Die ENISZECZCNZESCIZLE Lebensauffassung, also e1in Leben ohne GOÖft 1n der
Sünde, stellt den Stolz des Menschen ZUT Schau S1e 1st glei'  sam 1ne egen-
Liturgie. „Ihre en und Taten trichten sich den HICI seinen
majestätischen ugen trotzen“ (Is 3,8) Au rühmst dich des (‚esetzes und
entehrst dabei (:ott durch Übertretung des Gesetzes“ (Röm 228}

Da WITFr WIssen, da{iß egli  CS C VO  w} (iott kommt, wollen WITr CGiott UrC|
Iun wirken lassen und se1ine Herrlichkei kundtun. JJ  es, W as die

Vollkommenheit und den 1NSs einer Ursache auft die Wirkungen, die
AaUus ihr hervorgehen, kundmacht, verherrlicht se1ine Ursache durch die Aus-
faltung und Sichtbarmachung dessen, W as Vollkommenheit und Kraft 1ın
der Ursache enthalten 15  44 [ P1C4d, Theol  - morale du Ee, IL, 692,

Das Wort hören. (soOtt selbst hat uUu1LLSs die gee1gneten orte gegeben,
ih: lobpreisen. Wiıe e1in guUter Vater It CT unsS, „Ditte“ und „danke“
E Wır loben und ehren ih: durch se1nN Wort, VOorausgesetZt, dafß WI1T
uns Herzen nehmen. Dann aın in wirken und heiliges Leben 1n
UunNnsSs schaffen.

(Giott chreibt nicht L1LLUTI unverbindliche Höflichkeitsformeln VOT, die
nichts verpflichten. Ertassen WIT doch, W as WIT i  ‘J WOZU WIT uns V1
pflichten. Das VO  D uUu11Ss 1n ahrheıt ausgesprochene Wort Gottes wird
Lobpreis, WCN1) sich N Leben auspragt (Lit. ons Nr 33, 90)

Wenn WITF uns dieses Wort eigen machen, ergreift CS VON u1LSs Besitz
und bewirkt, da{ßß WIT in GOt CI Das eı das Wort ertfassen und Gott
„erkennen“: egierig anhören, dieses Wort 1n seinem Herzen bewahren und
65 1n die Tat

Die Osten errichtete Basilika von aiınt-Benoit-sur-Loire hat ihre
großen Fenster der aufgehenden Sonne zugewandt, damit S1e glei  sam durch
alle Öffnungen in s1e einstrahle. So tun auch die Mönche und Gläubigen,
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die sich dem 1n der aufgehenden Sonne symbolisierten Christus hinwenden,
die 1üren und Fenster ihrer Seele welit auf, das S1e überflutende göttliche
Licht trinken.

Paulus spricht diese beiden Omente des Gotteslobes klar 4U5: „Darum
beten und en WI1T unaufhörlich, ihr möchtet die der Erkenntnis
se1nes Willens erlangen, mit er Weisheit und geist1gem Verständnis“, (das
1st der Anteil der Eıtürgıie, Cdie Erkenntnis des illilens Ciottes ber UnsS] „ IL
würdig des Herrn wandeln und sein anNnzZCS Wohlgefallen aben; auf

ihr Frucht bringet in egli  £m Werk und zunehmet in der KT-
kenntnis CGiottes“ (Kol ‚9—10)

Das ist Erleben ottes, uUuNsere auft Erfahrung begründete Erkenntnis
der 1€e ottes und der anrneır Ottes Je Lreuer WIT se1n Wort wirklich
‚eben, Je mehr Charakter davon gepräagt ist, desto besser erfassen WITL

1n uUuNseCICLN („esang, und Gebet wird wesentlicher.
SO singen WIT Montag 1 Matutin-Hymnus:

„Dich preis‘ der Zunge erster Laut,
nach {Jir verlang' des (jeistes Jut.
Se1 Du der Anfang en JIuns,
eih Kraft für UNSTeEI Hände Werk.“

(Übersetzung VO  w Hildebrand Fleischmann OSB.)

|dieser wesentliche Aspekt der Lıturgie äßt sich miıt einer kurzen
militärischen Instruktion vergleichen. Wie e1n höherer Offizier se1ine ziere
zusammenruft, S1e VOLN ihren Posten zurückzieht und S1€e abseits sich
sammelt, ihnen seinen Plan vorzutragen und die ufgaben verteilen,

TIu (:oOtt seine Gläubigen und spricht ihnen. Er gibt ihnen
seinen Willen erkennen und sendet 1E annn 1n den Kamp£ des Lebens,
jeden 1n den ihm zugeteilten Bereich. hin 1 Frieden 11IiStL Es erfolgt
die Ausführung.

ber das Wort (‚ottes hat 1n sich 1ne Macht, ine Lebenskraft, die sich
des fügsamen Menschen bemächtigt und ihn das Wohlgefallen Ottes erlangen
1418  c icht zwangsläufig den mmMenNnsScChHl1 Erfolg, aber den christlichen Vollzug
seiner Unternehmungen.

olcher Art 1st die tätıge Teilnahme, welche die Kirche bei den Gläubigen
aNZUTC sucht eine 4US einer bewulßfsiten Liturgie geschöpite ImnNeUeErUNg
christlichen Lebens.

Vor dem lebendigen (7OFE Während der eiligen Liturgie stehen die Jäu-
bigen ‚VOI dem Throne Gottes“ (Lit. Konstit. NT 85) Le Lıturgie 1st iıne PCI-
Öönliche egegnung des Gläubigen mi1t (‚ott. Existentielle Begegnung Zzweiıer
lebendiger und freier Wesen.

Gott ist kein Roboter, den a durch Gesang icht einmal wWeNnn

adellos einstimm1% 1sSt gleichsam manipulieren annn (:ott behandelt auch
uns icht als Roboter, die AB durch Ziehen einer Schnur 1n Bewegung

Es 1st seltsam, daß die heutigen Menschen, SO eifersüchtig auf die
Autonomie ihres (‚;ew1ssens bedacht WeNnNn sich W  3 einen (jew1ssens-
einwand handelt 1n den Fragen der ıturgıe diese legitime orderung
scheinbar Sanz AaUuSs den ugen verlieren. Die Liturgie 1st das Lied NSCICI

1eDe; UNSCTECS Vertrauens, der Quellgrund NseIcI innersten Entscheidungen.
Singen WI1Tr miıt Verstand und erz; im Bewußtsein, dafß (‚ott ohl unseIe
Stimmen hört, daiß aber noch weıilit besser uUuNnseIe tiefsten edanken
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lesen versteht, denn „CGott prüft Herz und Nieren“ (Ps A0 Im Tietsten
UNSCICS HErZeNS, 1 Wurzelgrund 115C1C5 Lebens un uNseres 1Iuns gibt
uNs Antwort.

Das ist der echte Dialog 7zwischen (ZOft und den Gläubigen, den -
zustreben, Öördern und pflegen gilt, indem m} ihm die besten Vor-
aussetzungen scha nämlich ammlung, geist1ige Nahrung, Frieden und
Ruhe Der Priester ICSC diesen Dialog Eın Mensch w1e die andern steht

auf Se1te der Gläubigen, die UrC| seiNe Gebetserfahrung und seinen
apostolischen Eifer (3ÖTft hinführt.

Die Christengemeinde wird fest zusammengeschweißt, WECNN alle Seelen
auft diese Weıise versammelt sind, ın derselben Autmerksamkeit auf Gott hin
und 1 gleichen Verlangen, auf ihn horchen

Ekine Klippe 1st vermeiden, nämlich die Liturgie auf Worte un!
(iesten eschränken Das 1st ine ständige Versuchung für UuNS; enn 1st

jel eichter (SO glaubt mMan wenigstens| seinen Pflichten Gott
genugen durch Dinge, die 11a Cut, un besonders sorgfältigpllegt, da{ß INn  } einwilligt, sich VON (:Ott führen lassen und gleichsam
SseiInNne (‚eigene] Handlungsweise In Frage stellt. Mit feinem Humor sagte der
ndische Dichter Kabir „Wenn UrC| die Wiederholung des Wortes RE die
Welt Wird, dann wird LIrC die Wiederholung des Wortes ‚Ziicker‘die Welt zuckersüß.“ „Nicht jeder, der INIr Sagt ‚Herr; err‘! 4 Die
Heilige Schrift kommt 1iMmer wieder auf die Bedingungen zurück, mahnt und

uns VOT dem Opfern VO  a} Kälbern in UNSCTICIIH Fall schöne Gesänge],
das icht 1n die Heiligung des Lebens wird. „Und Wenn ihr
och jel betet, ich ore euch nıicht“ (Is L5} Die Sprache, der (Gott OT
schenkt, ist die Sprache uNnseres Herzens und 1SCICS uns Es ist sehr wichtig,
daißs WITF unNns diese Sprache eigen machen.

Schlufßfolgerung
Angezogen VO  5 (GOtt, treten WIT hin ZUTI Liturgie mit all uNnseTren Nöten,

uUuLLSCTEN irdischen Wünschen, LSCICNHN Leiden samıt denen i1LSCICT Freunde.
Der Gesang übt seinen Zauber AUS )as Herz wird ruhig. WBexiea erscheint. Vor
dem Allerhöchsten kommt u11ls Herz befleckt VOI und leer VO  5 ihm
Da beginnt das wahre Und dann, w1e der Freund des Bräutigams sich
zurückzieht, die gläubige ee1i1e mi1t ihm allein lassen
die Liturgie zurück. Ihre ist Ende

(TO 3,291 tritt3
Dürstend nach Gott, „lechzend wWw1e dürres, trockenes, wasserloses Erd-

reich“ (Ps 63) verlangen die Seelen nach göttlichem en III öffne voll
Verlangen meıiınen Mund, ich sehne mich ach deinen Vorschriften“ (Ps 119)

C ,OfFt als Gott angerufen, annn icht widerstehen: AtTiet LLUT auf diesen
nrutf as Wasser seiner Na strömt, dringt tief iın die Seelen GIN; über-
flutet S1e und „Ssättigt S1Ee Ww1e mi1ıt Mark und Fett“ ‚Ps 63) S1e äßt 1n den
Seelen christliches Leben aufkeimen, Blumen der Heiligkeit rblühen und
Früchte der Heiligkeit reiten.

Das 1st die Antwort Gottes, se1InNn reicher Lohn, se1ine Herrlichkeit bei den
Menschen Ihr en 1st 1ne Liturgie, die singt und jubelt: u Liedern sind
m1r deine Satzungen geworden“ (Ps 119,54)
Saint-Benoit-sur-Loire Gregoire

Aus „Renaissance de Fleury  “  ? ahrgang 16, Nr 63/1967, übersetzt VO:  S STMeinrtada Heinrich-Ritschard OSB;, Abtei Nonnberg, alzburg,

69


